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Leder fünfte Londoner Betrieb stillgelegt
Berlin.  7 . Oktober. Unmittelbar nach

den letzten Nachtangriffen begannen bereits
in den frühen Vormittagsstunden des K. Okto¬
ber die neuen Vcrgeltungsflüge der deutschen
Luftwaffe gegen London . Stärkere Verbände
der deutschen Luftwaffe griffen wenige Stun-
den nach dem letzten nächtlichen Fliegeralarm
in den Morgenstunden des Sonntags zahl-
reiche kriegswichtige Ziele in der britischen
Hauptstadt erfolgreich an. Dabei belegte u. a
die Besatzung eines Kampfflugzeuges ein in
der Nähr Londons gelegenes Rüstungswerk
mit mehreren Bomben schweren Kalibers.
Durch Volltreffer wurde eine Montagehalle
zerstört und das Kesselhaus zur Explosion
gebracht.

Nach Stockholmer Berichten widerlegen die
Luftaktionen des vierten Wochenendes des
verschärften Luftkrieges über England schla¬
gend alle Behauptungen von einem Nach¬
lassen der deutschen Angriffe. Wieder einmal
war in der Nacht zum Sonntag der Haupt¬

stoß  gegen London und Umgebung gerichtet.
In Ost- und Siidengland haben, wie die
Engländer nachträglich gestehen, am Sams¬
tag Kämpfe von ganz besonderer
Heftigkeit  stattgcfunden . deren Ausgang
sich aus dem englischen Eingeständnis ergibt,
daß große Verbände deutscher Flugzeuge
stundenlang über Südostengland operierten.
Einzelne englische Kampfschilderungen er¬
wähnen eine fünfstündige Folge von Gefech¬
ten über Kent mit Einflug deutscher Ver¬
bände von 20 bis 70 Flugzeugen, Angriffe
gegen englische Kricgsfahrzeugê ebenso Ein¬
satz deutscher Verbände auch übet Sussex und
starke Bombenschäden bei Hastings.

Von den Nachtoperationen sagen die Eng¬
länder mit schlecht verhehltem Staunen , daß
trotz des sehr üblen Wetters
große deutsche Verbände  eingesetzt
wurden. Kein Wunder , daß englische Sachver¬
ständige. wie schwedische Meldungen aus Lon¬
don vom Sonntag besagen, das ausgezeich¬
nete Material der deutschen Flugzeuge aner¬
kennen müssen. Ueber die Vorgänge vom

Sonntag sind die Engländer vorläufig merk¬
würdig stumm. Das englische Handelsministe¬
rium hat eine Mitteilung über die Wirkung
der deutschen Bombenangriffe auf die Lon¬
doner Industrie ausgegeben. Der Eindruck
dieser amtlichen Auslassung ist fedoch genau
entgegengesetzt. Der Handelsminister har bei¬
spielsweise eine Fabrik in Ostlondon erwähnt,
die l200 Arbeiter beschäftige. Seine Werkstät¬
ten seien beschädigt, und die gesamten
Rohstofflager zerstört.  Zwei Tage
später habe die Fabrikleitung trotzdem Mit¬
teilen können, daß die Produktion trotzdem
wieder bis zu 70 Prozent im Gang sei.

Auch die Behauptung , daß weniger als
20 Prozent der 6000 Firmen , die zur Londo¬
ner Handelskammer gehören, einen Adressen¬
wechsel als Folge von Luftangriffsschäden an¬
gegeben hätten, wirkt nur als Beweis für
das schwere Durcheinander im englischen Er¬
werbsleben. Schwedische Blätter heben hervor,daß selbst nach englischen Angaben sede
fünfte Firma in London zum Um¬
zug gezwungen  wurde.

Rom:„Oie Tatsachen allein werden sprechen!"
Oeullicke ilsÜeoisoke ^ nt vorl auk I-cmZover ktrsvlaslereiso über Zie kisiorisoke su ! üew krevver

Voo unserem ^ orrosponüeotea
bll. Rom,  7 . Oktober. „Die Tatsachen wer¬

den sprechen." Auf diesen gemeinsamen Grund¬
ton sind die Leitartikel adgestimmt, in denen
die italienische Sonntagspresse auf die Be¬
gegnung vom Brenner und im Zusammen¬
hang damit auf die Londoner Lügen zurück¬
kommt. Die harte Sprache der Aktionen werde
England rechtzeitig genug über die Entschei¬
dungen aufklären, die beim letzten Zusammen¬
treffen zwischen Duce und Führer gefällt
Wurden.

Wenn sich aber Englands Neugierde aber
um keinen Preis abfinden wolle, könne man
sie, so sagt man in Italien , auf folgende tat¬
sächliche Anhaltspunkte  Hinweisen,
die den Kriegsplan der Achse und seine Durch¬
führung hinlänglich beleuchten: Die deut¬
schen Luftangriffe  auf London und die
anderen strategischen Punkte der Insel wer¬
den mit durchschlagendem Erfolg unbeirrt
fortgesetzt, obwohl in der abgelaufenen Woche
Regen und Nebel aufgetreten sind. Zur größ¬
ten Enttäuschung der Londoner erweist sich
also der sehnsüchtig erwartete „General Wet¬
ter" als ebensolche Niete, wie alle anderen
sinnbildlichen oder wirklichen Generale Eng¬
lands . Zum zweiten haben die nun abgeschlos¬
senen Besprechungen Serrano Suners das
Ergebnis gezeitigt, daß die Achsenmächte und
Spanien  nunmehr auf gleicher geistiger
und politischer Ebene am Aufbau des neuen
antibritischen Europa tätig sind. Dazu kommt
die unerbittlich logische Fragestellung des s a-
pa nischen Ministerpräsidenten  an
die Vereinigten Staaten , die beweist, daß der
Berliner Bündnisvertrag vom 27. September
unmittelbar nach seiner Unterzeichnung dem
Buchstaben und dem Geiste nach bereits in
Aktien getreten  ist.

Auch die Presse der übrigen Länder Euro¬
pas beschäftigt sich eifrig mit der historischen
Zusammenkunft. Der Bukarester „Uni-
versul" schreibt, es stehe außer Zweifel, daß
oie Begegnung auf dem Brenner eine beson-
oere Bedeutung für die weitere Entwicklung
des Kruges sowohl auf militärischem Gebierwie mich aus dem der internationalen Politik
habe. Das Zusammentreffen scheine dazu ge-
drent zu haben, den feierlichen Abschluß be-
stimmter bedeutender Beschlüsse  zu
bilden. Auch die spanische Presse  steht
noch unter dem Eindruck der Begegnung am
Brenner ; man verhehlt sich nicht, daß dieser
Zusammenkunft eine hochpolitische Bedeutung
zukommt. Der persönliche Meinungsaustausch
der beiden größten zeitgenössischenStaats¬
männer pflegt der Vorläufer wichtiger histo¬
rischer Ereignisse zu sein, stellt die spanische
Presse einmütig fest. Die „Basler Nach¬
richten"  schreiben, die Zusammenkunft auf
dem Brenner sei für die Weltöffentlichkeiteine Ueberraschung  gewesen . Nach dem
Wichtigen Berliner Ereignis der Vorwoche
habe man nicht schon wieder eine Sensation
erwartet . „Tribüne de Lausanne" erklärt,
man gewinne den festen Eindruck, daß die
Achsenmächte einen großen Schlag vorbereiten.

Die englische Agitation  jedoch er¬geht sich in wilden Kombinationenüber die Ergebnisse der Brenner -Zusammen¬
kunft und wiegt sich in der wahnwitzigen
Hoffnung, die «Schlacht über England könne
jetzt als abgeschlossen gelten. Der nächste
Schlag werde „irgendwo im Mittelmeer " fal¬
len. Auf den außenstehendenBeobachter macht
nichtsdestoweniger die englische Presse einen
konfusen Eindruck. Das bestätigt der Lon¬
doner Vertreter des Stockholmer „Aftonbla-
det", wenn er meint, die englischen Versuche,
hinter die Beschlüsse Hitlers und Mussolinis
zu kommen, hintcrließen den Eindruck
äußerster Verwirrung.  Obwohl man
Praktisch zugibt, absolut unorientiert über die
wahren Vorgänge im Lager der Achsenmächte
zu sein, werden nicht weniger als ein halbes
Dutzend „Hauptgesprächsthemen" der eng¬
lischen Leferschast aufgctischt; sie strotzen von
Widersprüchen und Unwahrscheinlichkeiten
und lassen im Grunde nur erkennen, daß
man in England der neuen Initiative der
Gegner mit äußerster Besorgnis entgegensieht.

Konoye über den Dreierpakt
Bessere Beziehungen zur Sowjetunion

Tokio, 6. Oktober. Ministerpräsident Fürst
Konoye  nahm vor der Presse Stellung zu
der durch den Abschluß des Dreierpaktes neu
geschaffenen außenpolitischen Lage. Er er¬

klärte, daß der Dreierpakt Japan . Deutschland
und Italien zu gegenseitigem militärischemBeistand Vereine, falls einer der Vertrags¬
partner durch eine dritte Macht, einschließlich
Amerikas, angegriffen werden sollte. Ob der
Pazifik der Schauplatz eines Krieges sein
werde, hänge allein davon ab, ob Amerika
und Japan zu gegenseitiger Anerkennung
und Verständigung gelangen würden . Was
die Sowjetunion  beKeffe , so sei eine
Besserung  der Beziehungen zwischen bei¬
den Ländern bemerkbar. Die Verhandlungen
Japans mit Niederländisch - Jndien
beurteilte der Ministerpräsident als allgemein
günstig  und erfolgverheißend.

Zum Chinakrieg  erklärte er, daß die
Verhandlungen mit der Nankingregierung
vor dem Abschluß stünden.

Der mit besonderem Auftrag des Reichs¬
außenministers im Zusamenhang mit dem
Dreimächtepakt seit September in Japan wei¬
lende Gesandte Stahmer  wurde vom japa¬
nischen Kaiser  in Gegenwart des deutschen
Botschafters Ott in Sonderaudienz emp¬
fangen.

Nach „Hotschi Schimbun" erklärte Oberst
Guschenko.  Militärattache bei der Sowset-
botschast in Tokio, daß der Dreierpakt nicht
die geringste Drohung gegen die Sowjetunion
darstelle. Diese Allianz werde vielmehr w ü n-
schenswerte Ergebnisse  in den japa¬
nisch-russischen Beziehungen bringen.

Drei Geleiizüge versprengt
Lowlreo auk Oel - udil Ossbelialler
Berlin, «. Oktober . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Stärkere Ver¬
bände der Luftwaffe belegten bei Tag und
Nacht Hafen - und Versorgungsanlagen sowie
Nüstungsbetriebe und sonstige militärische
Ziele in der britischen Hauptstadt wirksam
mit Bomben . Die Oel - und Gasbehälter von
Tilbury erhielten mehrere Volltreffer . Wei¬
tere Angriffe richteten sich gegen Häsen, Flug¬
plätze, Bahnanlagen , Truppenlager und Rü¬
stungswerke im Süden der Insel und an der
Westküste. Zahlreiche Brände zeigten weithin
sichtbar die Wirkung besonders der nächtlichen
Angriffe . Bor der Ostküste zersprengte der
Angriff mit Bomben schweren Kalibers drei
Geleitzüge . Zwei große Handelsschiffe wur-
den getroffen . Das eine blieb mit Schlagseite
liegen , das andere geriet in Brand . Das Ver-
Minen britischer Häfen wurde fortgesetzt. An
verschiedenen Stellen kam es zu Luftkämpfen,
die für unsere Jäger erfolgreich verliefe ».

Versuche des Feindes, in der Nacht zum
k. Oktober nach Nordbeutschland einzufliegen,
wurden bereits im Grenzgebiet abgewehrt
und die feindlichen Flugzeug« zur Umkehr ge¬
zwungen. Dem Abwurf mehrerer Bombe«

- ZO kelvrllluSrieuste slrstencliossev
auf drei deutsche Orte und eine holländische
Stadt fiel eine Reihe von Zivilpersonen zum
Opfer.

In Sen Luftkämpfen über England verlor
der Gegner 80 Flugzeuge , während sieben
eigene Flugzeuge vom Feindflug nicht zurück-
kehrten. Hauptmann Wick schoß am gleichen
Tage fünf Jäger im Luftkampf ad und er¬
rang damit seinen 41. Luftsieg.

Der Führer ehrt Hauplmann Wick
Das Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen
Berlin,  K . Oktober. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem
Hauptmann Wick, Kommandeur einer Jagd-
gruppe , anläßlich seines 4«. Luftfieges das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen . Der Führer hat an Haupt¬
mann Wick folgendes Telegramm gerichtet:
,Hn dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampfe für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem
4v. Luftfieg als viertem Offizier der deutschen
Wehrmacht da- Eichenlaub »um Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Britischer Lügennebel
r- Berlin , 7. Oktober

Während zu Beginn der fünften Berge!»
tungswoche ein wahrer Regen von Bom¬
ben  auf London niedergeprasielt ist und
England mit Schaudern feststellen muß, daßseine bisherige Hoffnung , nach der sich bei
schlechterem Wetter und beim Heranrücken
der kalten Jahreszeit die deutschen Vergel¬
tungsschläge vermindern würden, wieder jäh
zusammengebrochen ist, hat Churchill alle
Hebel in Bewegung gesetzt, um das ganze
Plutokratenreich mit einem bisher nicht ge¬
kannten Lügennebel zu überziehen. Der un¬
heimlichen Katastrophe, die bereits über Eng¬
land heraufzieht und der sich schon jetzt deut¬
lich abzeichnenden Vernichtung, versucht er
eine verbrecherische Gewissenlosigkeit sonder¬
gleichen entgegenzusetzen und das englische
Volk auf den Weg einer letzten Täuschung zuführen , dessen Ende nur furchtbar  sein
kann. Churchill hat nicht nur seine ganze ver¬
brecherische Veranlagung in den Dienst eines
Lügenfeldzugs gestellt, der England und derWeih vor allem aber Amerika, beweisen soll,
daß England stärker sei und stärker werde als
man annehme und daß das Plutokratenreich
noch Auswege genug habe. Nein. Churchill
versucht in diesen Tagen unter Aufbietung
eines geradezu wahnsinnigen Irrsinns , der
Welt vorzugaukeln, daß England dem Sieg
entgegengehe  und daß eine englische In¬vasion in Deutschland durchaus im Bereich
des Möglichen liege.

Das , was Churchill hier in seiner Verzweif¬
lung inszeniert, ist nicht mehr Illusion oder
«Selbsttäuschung, sondern eine grenzenlose
Irreführung des eigenen Volkes und ein
Weltvetrug  sondergleichen. Da wird mit
der ganzen Frechheit, die nur einem politi¬
schen Jongleur wie Churchill eigen ist, behaup¬
tet, daß Großbritannien , das seit vier Wochen
einen wuchtigeren Schlag der deutschen Luft¬
waffe nach dem anderen über sich ergehen
lassen mußte, „einen großen Sieg errungen"
habe. Da wird durch Presse, Rundfunk unddie bekannten Lügenmäuler den Londonern
eingeredet, es gehe nicht nur ihnen immer
besser, sondern auch das englische Reich werde
immer stärker, so stark sogar, daß England in
der Lage sei, „in nächster Zeit eine mili¬
tärische Offensive gegen Deutschland zu eröff¬
nen und sich mit dem Problem einer Lan¬
dung auf dem europäischen Kontinent " zu be¬
fassen. Da werden von diesem Scharlatan und
seinen MitverLrechern einfach die Flugzeug¬
abschußziffern umgedreht,  so daß die von
den Deutschen abgeschossenen englischen Flug¬
zeuge plötzlich als englische Großerfolge sicht¬bar werden.

Daß in der Reihe der gemeinen Betrüge-
eien Churchills auch der übliche Schwindel
her die Brenner - Gespräche  nicht
ehlt, wundert uns nicht mehr. Man höre und
laune: Führer und Duce sollen sich aus dem
Zrenner üher die „wachsende Macht Groß»
ritanniens " unterhalten haben. Es soll sich
rgeben haben, daß „die beiden Diktatoren
ber den Verlauf des Krieges ernstlich be-
orgt" seien. Um das Augenmaß übervoll zu
lachen, wird dann weiter das Blaue vom
nmmel hcruntergeschwindelt und behauptet.
Nussolini habe sehr kritische Worte für
Deutschland gefunden. So lügt Churchill , und
o schwindeln sie, seine Plutokratenzeitnngen.
Manchester Guardian " setzt dem erstaunten
nglischen Volk, das in den letzten Wochen
ind Monaten etwas ganz anderes erlebt hat
ils Siege , das Märchen vor , Deutschland und
Italien seien sich bewußt, daß ein Sieg nicht
nehr möglich sei.

Der Gipfel der Frechheit aber ist es. wenn
«er militärische Korrespondent von Reuter,
mtürlich in höherem Auftrag , dem englischen
Solk vorgankelt. daß „die leitenden Kopfe der
iritischen See-, Land- und Luftstreitkrafte
mnmehr an den Krieg aus dem Gesichts-
vinkel eines Einfalls in Deutschland"
lachten und daß noch viele andere Pläne vor-
fanden seien, um irgendwo in der Welt
Offensiven zu beginnen. Dieser hanebüchene
cknsinn schlagt dem Faß so sehr den Boden
mS, daß nicht einmal mehr große Londoner
Leitungen dem dummdreisten Geschwätz der
Lhurchillisien zu folgen vermögen^ daß mitinderen Worten auch ihnen der Schwindel M
Ki,1,4 tulvk aesaat . tvir alkU^EN MM»



kr?o!greicke I.uttangrMe
Berlin,  6 . Oktober . Das Oberkom¬

mando 6er Webrmacbt gibt am 8amstag
bekannt : Trotr besonders ungünstiger
Wetterlage grillen starke Verbände 6es
Oenerallelämarscbslis 8perrle im Danke
6es Tages kriegswichtige 2iele in un6
bei Donckon erfolgreich an. 2 »blrei «be
Bräncke am dlorckrancke Dynckons, in 6er
Oit)' nn6 am nörrllicben Tbemsenker lie-
ken 6ie Wirkung 6er ckeutschen Bomben
erkennen . Volltrelker wurcken in 6en
Bsbnanlagen bei Oollegepsrk beobacbtet.
Weitere ^ »grille ricbteten sich gegen
Dakenaalsgen , Versorgung «- un6 Rü-
stungsbetriebe , Oroktanklager sowie ge¬
gen Bisendaknriele un6 klugplätre in
8ü6ost-, Ost- un6 dkittelenglanck. Treller
in Blallea un6 Onterkünkten , starke De¬
tonationen , 8rän6e un6 Ksuchentwich-
lung waren 6ie Böige 6er Bombenwürfe,
^uk 6em Blugplata kenrbose am 8t.-Oc-
orges-Xanal gelang es, anKer 6er Ver¬
nichtung von festen Anlagen auch eine
gröKere ^ nrsbl von Bluxreugen am Ro¬
llen 6urcb Bomben un6 ^ksschioengewekr-keuer ru Zerstören.

dkarineartillerie nsbm einen britischen
Oeleitrug , 6er 6en Banal ru passieren
versuchte, unter teuer ua6 awang ibu
rum ^ bckreben narb Dover.

^m 4. un6 in 6er dlacht rum 5. Okto¬
ber ksncken keine Xinllüge in 6eutscbes
Reichsgebiet statt . Der Oegner verlor,
auker 6en am Ro6ea rerstörten , tunk
klugreuge , 6ie im Duktksmpk sbgeschos-
sen wurcken. künk eigene kiugreuxe wer-6eu vermiLt.

Zwei englische Ll-Boote versenkt
Lvrolren sr>! IVarss - ^ ntruIr - krileo ksvrer io äie kluekt ZesoblaLea

an solche Berichte", erklärt zum Beispiel
„Daily Mail " zu den englischen Behauptun¬
gen, daß Deutschland am Rande des Zusam¬
menbruchs sei, und das Blatt fügt hinzu, man
habe schon in der vê angenen Zeit dem eng¬
lischen Volk solche Märchen serviert. Heute
aber wisse das englische Volk besser Bescheid.
Auch andere Blätter der großen Londoner
Presse distanzieren sich deutlich von W. C.s
Schwindel.

Besonders aufschlußreich ist in diesem Zu¬sammenhang die immer deutlicher werdende
Erkenntnis , daß es sich bei Chamberlains Ab¬
gang weniger um eine Abhalfterung seitens
Churchills handelte, sondern daß dem alten
Kriegsverbrecher plötzlich die Beine vor Angst
schlotterten und daß er den Augenblick sehr
begrüßte, der es ihm ermöglichte, von der
Bildfläche zu verschwinden. Aehnlich begann
ja auch der Zusammenbruch Frankreichs. Auch
dort verschwanden zunächst alte Kriegshetzer
und Kriegsverbrecher, um neuen Hetzern Platz
zu machen, die dann versuchten, die herauf¬
ziehende Katastrophe durch Lügen zu ver¬
nebeln und damit nur erreichten, daß der Zu¬
sammenbruch Frankreichs sich noch totaler ge¬staltete.
. England aber ist heute schon nicht nur iso¬liert , sondern am Rande desUnter-

gangs . Wie sagt soeben der militärische Mit¬
arbeiter der „New Dork Post". Prate ? Er
stellt fest: „Nicht nur im Süden und Osten
Europas sind Englands Aussichten trübe.
Fraglos haben die deutschen Bombenangriffe
Englands Produktionskapazität schwer ge¬
troffen . Dabei muß England mindestens vis
Mitte des nächsten Jahres mit seiner eigenen
Erzeugung auskommen. Besonders gilt das
für Flugzeuge. Erst dann werden die kana¬
dischen Fabriken Flugzeuge und anderes
Kriegsmaterial Herstellen. Auch die Hilfe aus
der amerikanischen Produktion wird bis Mitte
des nächsten Jahres nur gering sein." So und
noch viel trostloser ist es um England bestellt.
Die Katastrophe ist schon zu weit vorgeschrit¬
ten, als daß Churchill selbst mit den irrsinnig¬
sten Lügen ihr noch Einhalt gebieten und die
Lage zugunsten Englands ändern könnte. Denn
über der englischen Zukunft steht nur das eine
schwerwiegende Wort : „Untergang ".

Rom,  6 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag meldet:

Zwei feindliche U-Boote sind versenkt wor¬
den: Eines von einem unserer U-Boote, das
zweite von einem unserer Schnellboote.

In Nordafrika hat ein starker Fliegerver-
band die feindlichen Stellungen von Marsa
Matruk heftig mit Bomben belegt nnd wich¬
tige Ergebnisse erreicht. Beim Rückflug wurde
ein feindliches Flugzeug wahrscheinlich abge¬
schossen. Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren
Einsatzhäfen zurückgekehrt.

Im Noten Meer haben unsere Flieger¬
staffeln militärische Ziele auf der Insel Pcrim
bombardiert . Feindliche Flugzeuge griffen
Niscia und Assab mit Bomben an. Leichter
Sachschaden, keine Opfer.

*
Der italienische Wehrmachtsbcricht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Während eines Offensiv-Aufklärungsfluges

gegen die Insel Malta kam es zwischen unse¬ren nnd feindlichen Jagdflugzeugen zu einein
Lnftkampf. Ein feindliches Flugzeug vomGlostertyp wurde abgeschosscn, der Abschuß
eines weiteren vom Hurricane -Typ ist wahr¬
scheinlich. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.

In Nord -Afrika haben unsere motorisierten
Kolonnen kleinere Abteilungen feindlicher
Panzerwagen und Tanks südöstlich von Sidi
el Barani in die Flucht geschlagen. Die feind¬
liche Luftwaffe hat Bardia und Tobruk bom¬
bardiert und dabei geringe Schäden, aber
keine Verluste verursacht. Ein weiterer An¬
griff auf den Hafen von Benghali hat unter

der Zivilbevölkerung und den Militärs drei
Tote und 28 Verwundete zur Folge gehabt.
Eine Barke wurde versenkt.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abge¬
schossen. eines davon durch die Marineflak.

In Ost-Afrika hat eine unserer Patrouillen,
die bei Diff (südöstlich von Waijr ) mit dem
Feind zusammenstieß, diesen zurückgeschlagen.
Feindliche Luftangriffe in der Nähe von Me-
tcmma hatten einen Toten und vier Verwun¬
dete zur Folge. Weitere Luftangriffe auf
Nacfa, Ghinda und Asmara verursachten
leichte Schäden, aber keine Opfer.

Bei Metemma wurde ein feindliches Flug¬
zeug abgeschossen. Eines unserer Jagdflug¬
zeuge wurde abgcschossen. Der Pilot rettete
sich mit dem Fallschirm.

Englands Tonnage wir- knapper
Zunehmende Beunruhigung in England

bw. Stockholm. 7. Oktober. Die großen Er¬
folge der deutschen U-Boote rufen zuneh¬mende Beunruhigung in England hervor . Die
Blätter beschäftigen sich eingehend mit dieser
Sorge nnd „Manchester Guardian " spricht im
Hinblick auf die Verdreifach nng der
Verluste  durch U-Boot -Torpedos von einer
neuen U-Boot -Offensive. Besonderes Auf¬
sehen hat in London die Torpedierung des
großen Motorschiffes „Highland Patriot"
(14 200 BRT .) erregt , da dieses Schiff sich
rühmte, früheren U-Boot -Angriffen dank sei¬
ner Schnelligkeit und starker Bewaffnung er¬
folgreich entgangen zu sein.

WC. schickt Lustmarschatt in die Wüste
Aewslls dlaclikolZer : korlsl - VersedsriuvZ 6es bruia 'cn Luftkrieges

5on6erber »cbt unserer Korrespondenten

Ehrung- er Frontbauern

bw. Stockholm,  8 . Oktober In der Lei¬
tung der englischen Luftwaffe sind wichtige
Veränderungen vorgenommen worden, denen
zusammen mit der innen - und außenpoliti¬
schen Lage Englands zweifellos erhebliche Be¬
deutung zukommt.

Der bisherige Chef der englischen Luft¬
waffe, Marschall Sir Cyrill Newall,  ist zum
Generalgouverneur von Neuseeland ernannt
worden. Zu seinem Nachfolger als General¬
stabschef der Luftwaffe ist der bisherige Chef
der Bombenwafse, Luftmarschall Sir Alger-
non Portal,  ernannt worden unter gleich¬
zeitiger Berufung in den Obersten Rat der
Luftwaffe.

Der Posten des Generalgouverneurs von
Neuseeland hat sicher in den Augen der Lon¬
doner Empirepolitiker erhöhte Bedeutung ge¬
rade im Hinblick auf den vyn ihn ?«, erlieft ?«
Konflikt ml Pazifik. Aber das warekein,cm §-7
reichender Grund , den leitenden Mann der
Luftwaffe mitten in einer gerade jetzt so bren¬
nenden Phase des Luftkrieges zu wechseln.
Newalls Abberufung ist das beste Dementi
der englischen Behauptungen , daß der bis¬
herige Luftkrieg ein Erfolg für England ge¬
wesen sei. Diese Abberufung gleichzeitig mit
der Absetzung eines anderen Sündenbocks,
nämlich Chamberlains , ist sicher kein zufälliges
Zusammentreffen.

Aber der Wechsel im Kommando der eng¬
lischen Luftstreitkräfte hat noch einen anderen
Sinn : Fortsetzung und Verschärfung
des verbrecherischen Luftkrieges
gegen deutsche Zivilisten,  der nach
Churchills Ansicht nicht energisch genug be¬
trieben wurde. Marschall Portals Name ist
in dieser Hinsicht ein Programm . Von eng¬
lischer amtlicher Seite wird aus Anlaß seiner
Ernennung ausdrücklich erwähnt , daß Portal
der verantwortliche Mann für die bisherige
Bombardierung von Berlin war , und es wird
angekündigt, daß die Bombardements gegen
Deutschland von jetzt ab wesentlich verschärft
werden sollten. Der Wechsel in der Leitung
der englischen Luftwaffe ist freilich mit demEingeständnis verbunden, daß die bisherigen
Methoden nicht zum Erfolg geführt haben.

und daß Churchill auf die letzten Möglichkei¬ten zurückgreift, — ohne Aussichten auf besse¬
ren Erfolg in der Hand zu haben.

Portal , der im Weltkrieg nur als Beobach¬
ter tätig war und seine blutigen Sporen in
Aden und Indien verdiente, aber schon 1939
Luftmarschall wurde, obwohl er sieben Jahre
jünger war als Newall, steht seit März 1940
an der Spitze des englischen Bombenkomman¬
dos. Sein Nachfolger hat seine jetzt gegen
französische, belgische, holländische, deutsche,
dänische, schwedische und norwegische Städte
versuchten Methoden in Palästina und Trans¬
jordanien im Kampf gegen die Araber erlernt.

Diese Maßnahmen Churchills zeigen, wor¬
auf seine Kriegspolitik in der nächsten Zeit
abzielt : brutalere Kriegführung in Europa
denn je, gleichzeitig aber Vorantreiben der
Empire -Aufrüstung unter Maßnahmen , die
den Amerikanern Mut zur Eingehung von
KoiMkteü 'Mlichep/nnv den.Eindruck absoluter
Kriegsbereitschaft auch der pazifischen Teile
des englischen Empire Hervorrufen sollen.

Die englische Propaganda rühmt sich hier¬
bei gewisser Erfolge , obwohl das Tempo in
den Vereinigten Staaten diesmal nicht ganz
nach englischem Geschmack ist. Der von dem
Juden Laguardia beeinflußte amerikanisch¬
kanadische Verteidigungsausschuß teilte am
Freitag mit, daß ein Beschluß „über einenbestimmten Verteidigungsplan " zur Abwehr
jeder Angriffsdrohung oder Angriffsmöglich¬
keit getroffen worden sei.

Für die englischen Kriegspolitiker in Lon¬
don ist freilich die Arbeit auf den Weltkrieg
hin die letzte Hoffnung . So erklärte der Jn-
dicnminister des Kabinetts Churchill, Amery:
„Man darf nicht vergessen, daß der Kampf
um Europa nur die Einleitung zu dem grö¬
ßeren Kampf um das Empire darstellt, der
noch nicht begonnen hat . Der schließliche Aus¬
gang dieses Weltkrieges wird entschieden wer¬
den auf und über Ländern und Meeren , die
weit von hier entfernt liegen. Er wird nichtbloß durch die Kräfte und Männer dieser klei¬
nen Insel entschieden werden, sondern durch
eine weltumfassende Anstrengung ." Daß diese
verbrecherischenPläne nicht gelingen werden,
dafür ist der Berliner Pakt die beste Gewähr.

Reichsobmann Behrens sprach in der Pfalz
Mannheim , 6. Oktober. Zu Ehren derFrontbauern fand am Erntedanktag in der

südpfälzischen Stadt Kandel eine große
Kundgebung  statt . Dieser Bauerntag
war ein Fest des Wiedersehens am Westwallund zugleich der Paroleempfang für die künf¬
tige Arbeit des Landvolkes im Wiederaufbau¬
gebiet. Die treuen Helfer des Landvolkes bei
der Räumung , bei der Bergung des Viehes,
des Getreides und der Maschinen, bei der
Saat und bei der Ernte und nun auch bei
der Wiederbesiedlung der „roten Zone", näm¬
lich sind die Partei . Die Wehrmacht und der
Rcichsarbeitsdienst waren auch an dem Ehren¬tag der Frontbauern vertreten.

Den Auftakt zur Hauptkundgebung bildete
die Begrüßung des als Stellvertreter des
Reichsbauernführers erschienenen Reichsob¬
mannes des Reichsnährstandes, Bauer Beh¬
rens,  durch Stadtbürgermeister Multer.
Landesbauernführer Bonnet  gab dabei
einen kurzen Rückblick auf das Werk Darrss.
Dann wandte sich Reichsobmann Behrens
in einer großangelegten Rede an die Saar-
vfälzer Bauern , wobei er die Hobe Bedeutung
des Bauerntums in der gegenwärtigen welt¬
politischen Auseinandersetzung besonders be¬tonte.

Ltnsere Volksgruppe in Rumänien
Völliges Einverständnis mit Antonescu
Bukarest, 6. Oktober. Das Ministerpräsidiu

teilt mit, daß Ministerpräsident General A
tonescu  mit dem neuen Leiter der Deu
scheu Volksgruppe in Rumänien , Andre,
Schmidt,  zu einem völligen Einverständngelangt ist.

Ansaldo: Aus ihrer Stimme klingt ein Zittern
Xnglsocks Wi6erstsn6 beckeutet nur eine Verlängerung seines eigenen lockeslrslnpies

Rom,  6 . Oktober. In seiner für die ita¬
lienische Wehrmacht bestimmten Rundfunk¬
ansprache erklärte Ansaldo, der Direktor des
„Telcgrafo", zu der Begegnung Mussolini-
Hitler u. a.: Das riesige Interesse , das dies
Ereignis geweckt habe, zeige, daß die Welt
nunmehr die ungeheure Bedeutung der
Freundschaft dieser beiden Führerpersönlich¬
keiten für die Geschicke Europas erkenne. Sic
sehen ihren gewaltigen Einfluß auf den Gang
der Ereignisse und begreifen, daß ihre Zu¬
sammenkunft folgenschwerer Natur find. Die
Neugierde der Welt, um das Geheimnis ihrer
Beschlüsse zu erfahren , werde einzig und allein
durch die Tat befriedigt werden, die ein neuer
Schritt vorwärts auf dem Wege zum Siege
sein werde.

Ucbergehend zu den Erfindungen der bri¬
tischen Propaganda über die Brenner -Begeg¬nung und ihre Beschlüsse, eine Agitation , die
im Grunde genommen nur die Sorge und
Verzweiflung  Englands verrate , erklärte
Ansaldo weiter, es sei geradezu lächerlich, daß
man in London von der Sorge der Achsen¬
mächte und ihren Schwierigkeiten sprechen
wolle, und zwar in einem Augenblick, da
Hunderttausende von Engländern Nacht für
Nacht in den Untergrundbahnen Deckung
suchen müßten , in einem Augenblick, wo alle
Hauptstraßen Londons in Trümmerhaufen
verwandelt werden und alle Docks ein trost¬
loses Bild der Zerstörung bieten. Churchill

und seine Helfershelfer haben, so betont An¬saldo weiter, bei den Engländern den Glau¬
ben aufkommen lassen, daß es genüge, bis
Ende September durchzuhalten, um den Sieg
gegen die Achsenmächte zu erlangen . Bis heute
aber sei keine dieser Versprechungen in Er¬
füllung gegangen, ja, die deutschen Luftan¬
griffe seien trotz der Herbstnebel fortgesetzt
und noch verstärkt worden. Der Druck Ita¬
liens auf Aegypten, dieses lebenswichtige Ner-
venzcntrum des britischen Weltreiches, sei
durchaus nicht schwächer geworden.

Nicht weniger enttäuscht seien die Hoff¬
nungen des englischen Volkes, die Achsen¬
mächte, die bereits über alle Rohstoffquellen
Europas verfügen, durch Erschöpfung zum Zu¬
sammenbruch zu bringen . Enttäuscht schließlich
seien die Engländer durch das Bündnis mit Ja¬
pan und die ausgezeichneten Beziehungen der
Achsenmächte zu Rußland . „Selbst wenn", so
erklärt Ansaldo abschließend, „England seinen
Widerstand fortsetzen sollte, so werde es nichts
anderes erreicht haben, als nur die Ver¬
längerung seines eigenen Todes¬
kampfes.  Diese Tatsache sollte trotz aller
Propagandamanöver auch in den Köpfen
jener englischen Politiker aufdammern , die
für den Ausbruch des Krieges und seine Ver¬
längerung verantwortlich sind. Statt dessenverharren sie immer noch zu ihrer eigenen
Verteidigung auf der Lüge. Aber wenn sie
auch ihre Stimme immer stärker und lauter
erheben, so kann man darin doch bereits das
Zittern  heraushören ."

LtGA liefern Museum -Tanks
Ladenhüter für den englischen Krieg

Berlin , 6. Oktober. Außer den seit Jahren
außer Dienst gestellten Zerstörern liefert die
Regierung der Vereinigten Staaten den Bri¬
ten in ihrer höchsten Not auch eine Serie
von Tanks,  deren Museumswert  un¬
bestritten bleibt. Jedenfalls meldet Reuter
kun; und bündig, die Tanks würden „wegen
Ueberschreitung der Altersgrenze an Groß¬
britannien " geliefert, und drei Dutzend hätten
bereits am Donnerstagnachmittag die kana¬
dische Grenze passiert.

Briienbomben aus Boulogne
4V Tote in einer Woche

Boulogne für Mer , 6. Oktobers Boulogne
und die Vororte sind in der vergangenen
Woche immer wieder von britischen Fliegern
beimgesucht worden, die ihre Bomben auf gut
Glück ans größter Höhe abwarfen . Dabei ist
jedoch niemals ein militärisches Ziel getroffen
worden, sondern lediglich die Wohnvier¬
tel  von Boulogne selbst und auch zahlreiche
Privathäüser der Vororte . Der Bevölkerung
hat sich wegen dieser britischen Schandtaten
eine große Empörung bemächtigt. Insgesamt
fielen in der vergangenen Woche 40 Personen
englischen Bomben zum Ovrer. Unter den
Toten befindet sich auch der Bürgermei¬
ster  der Stadt Boulogne.

RAF-Massenmor- in Haarlem
MG.-Feuer auf die holländische Feuerwehr

Amsterdam. 6. Oktober. Der Ueberfall der
Royal Air Force aus die Garten - und Blu¬
menstadt Haarlem , dem 26 Tote und
zahlreiche Verwundete  zum Opfer
fielen, wird in der holländischen Oeffentlich-
keit und der Presse ausführlich erörtert . Es
wird mit Abscheu Hervorgehobcn, daß sich die¬ser mörderische Angriff ausschließlich gegen
die holländische Zivilbevölkerung richtete, daß
alle Bomben in Gegenden niederfielen, wo
weit und breit keine militärischen Ziele vor¬
handen sind. Besonders schwer hat eine A r-
beitersiedlung  zu leiden gehabt. Hier
sind eine Reihe der sauberen und schmucken
Häuschen in Schutt und Asche gelegt worden.
Aber auch das Krankenhausviertel
der Stadt wurde mit zahlreichen Bomben an¬
gegriffen. Holländische Polizeibeamte, Feuer¬
wehr- und Luftschutzkolonnen, wurden wäh¬
rend der Rettungsarbeiten mit Maschinen¬
gewehren beschossen.

Auf je-es Sckiff 50 Gefangene
Gemeiner Vorschlag einer Engländerin
Genf, 6. Oktober. Eine Frau A. Adams aus

Londonderry schreibt an den „Daily Sketch",
die englische Regierung sollte mindestens
6 0 deutsche Gefangene auf  j e d e s
Schiff  bringen , das ins Ausland fahre. Man
sollte Deutschland dann mitteilen . daß man
im Falle der Versenkung keine Anstrengung
machen würde, die Deutschen zu retten.

*
-4t- Diese Methode ist für England ja nicht

mehr neu. Schon im Burenkrieg zogen die
englischen Truppen es vor. auf Eisenbahn¬
wagen gefangene Frauen festzubinden, um die
Buren daran zu hindern , auf ihre Feinde zu
schießen. Diese feige Methode soll jetzt also
wieder auf deutsche Gefangene angewandt
werden. Wir warnen England vor dieser
Völkerrechtswidrigkeit.  Die deutsche
Luftwaffe ist wohl in der Lage, jede derartige
britische Gemeinheit blutig zu vergelten. Im
übrigen befinden sich Tausende von britischen
Soldaten in deutscher Gefangenschaft . . .!

Deutsche Musiker begeisterten
Wehrmachts -Grotzkonzert in Madrid

b6. Madrid , 7. Oktober. 30 000 Spanier hör¬
ten am Sonntag unter riesigem Beifäll in
der bis auf den letzten Platz gefüllten Stier-
kamPf-Arena das Konzert einer 250 Mann
starken deutschen Militärkapelle , die deutsche
Militärmärsche , spanische Märsche, den Marsch
der afrikanischen Legion und der Legion Con-
dor sowie Ouvertüren zum Vortrag brachten
und damit den Spaniern ein Bild von der
künstlerischen Leistung der deutschen Militär¬
kapellen boten. Das Fest erreichte seinenHöhepunkt, als Innenminister Serrano S u -
ner in Begleitung des deutschen Botschafters
von Stohrer  die Loge betrat.

Tommies als plün-erer
Während der Luftalarme in England

Genf, 6. Oktober. Weitere Fälle schwerer
Plünderungen im Laufe von Luftangriffen
werden aus den Gerichtsberichten englischer
"ageszeitungen bekannt. Als besonders charak-
eristisch seien die folgenden Fälle herausge-
riffen : Sieben Angehörige des Norfolk»
tegiments  hatten sich unter der Anklage
es Diebstahls aus beschädigten Häusern zu
erantworten . Ein Offizier erschien jedoch vor
em Gerichtshof und vereitelte die öffentliche
Zerhandlung. — Von einem vier Mann star-
en Nettungstrupp  des Luftschutzes
ntten sich vor einem anderen Gerichtshof
wei Mann zu verantworten , da sie die Auf-
äumungsarbeitcn zu Diebstählen  aus-

Flugzeuge für Siam festgehalten
Auf Befehl der USA.-Regierung

«ob. Bern,  7. Oktober. Nach einer Meldung
der Havas -Agentur aus Neuhork wurden auf
Befehl der Regierung der Vereinigten Staa¬
ten Schiffe im Hafen von Manila (Philippi¬
nen) festgehalten, die von der siamesischen
Negierung in den Vereinigten Staaten ge¬
kaufte Flugzeuge nach Bangkok bringen soll-
ten. Schon vor einigen Tagen kündigten
USA .-Blätter an , daß die Bereinigten Staa-
ten angesichts der engen Zusammenarbeit
zwischen Japan und Thailand (Siam ) diesett
keine Flugzeuge mehr liefern würden.



Aus Stadt und Kreis Calw
Stiller Erntedanktag

In unseren Dörfern ist der gestrige Ernte-
'danktag als ein Tag der ruhigen Selbstbe¬
sinnung  begangen worden. Ohne die farben¬
frohen Erntekränze und den Jubel der Jugend,
aber in dem stolzen Wissen, daß der Ernte¬
danktag des Landvolkes ein Ehrentag, und —
vom Standpunkt der Kriegswirtschaft gesehen—
auch ein Sicgestag  ist . Denn heute ist die
Sicherung der Ernährung genau so wichtig wie
die Sicherung der militärischen Rüstung und
der durch sie bedingte Frontschutz. Darum hat
der Bauer es wohl verdient, daß man seines
Werkes gedenkt und ihn am Tage des Ernte¬
dankes als einen erfolgreichen Kämpfer der in¬
neren Front ehrt! „Ackerwerk ist wacker
Werk ", sagt ein altes deutsches Volkssprich¬
wort, und „Das beste Wappen in der Welt,
das ist der Pflug im Ackerfeld", so lautet ein
anderes. Tie Menschen in der Stadt haben an
diesem leuchtenden, milden Oktobersonntag
dankbar des Bauern und seiner unermüdlich
und hart werkenden Hand gedacht, die uns die
Ernährungsfrciheit erkämpfte. Sie wissen, daß
Bauer wie Bäuerin Heuer das letzte an Kraft
einsetzen mußten. Aber wiederum wurde das
gesteckte Ziel erreicht! Tie Scheunen stehen ge¬
füllt und über die leeren Acker wird bereits
wieder der Pflug geführt.

Hitlerjungen vor neuen Aufgaben
Ueberweisung in die Gliederungen der Partei

Die Ueberweisung in die Gliederungen der
Partei der im Jahre 1939 über das HJ .-Alter
gekommenen Hctlersungen konnte nicht wie m
den Vorjahren durchgeführt werden, da ge¬
rade in dieser Zeit fast sämtliche Führer derHJ .-Einheiren und auch der Formationen der
Partei zum Heer einrückten. Damit die zur
Ueberweisung gelangenden Jungen weiterhin
von einer Formation erfaßt bleiben, hat der
Stellvertreter des Führers angeordnet, daßwährend der Dauer des Krieges keine
Ueberwei jungen  stattfinden . Nachdem
sich in der Zwischenzeit das Leben in den For¬
mationen und besonders die Organisation der
Formationen wieder gefestigt hat, werden nun
in diesem Jahr die Kameraden, die letztes
Fahr aus der HI . hätten ausscheiden müssen,in die Gliederungen  der Partei über¬
wiesen. Der größte Teil des Jahrganges ist
bereits beim Arbeitsdienst oder bei oer Wehr¬
macht.

Die Erfassung  derjenigen , die noch hier
sind, erfolgt zur Zeit bei den Bannen . Die
Formationen SA ., ff, NSFK . und NSKK.
erhalten die Listen auf der Gcbietsführung.
Der einzelne Junge kann sich zu der For¬
mation  melden, die ihm am meisten zusagt.
In den meisten Fällen ist dies aber setzt schondadurch bedingt, zu welchem Truppenteil der
Junge gemustert  ist . Für die Kameraden,
die seither schon einer Sondereinheit der HI .,z. B. Flieger-, Motor -, Marine - und Nach¬richten-HI . angehort haben, ist eS klar, daß
sie zu der entsprechenden Parteigliede¬
rung  überwiesen werden. Den Nachwuchs
für die ff stellen die SRD .-Gefolgschaften
(Streifendienst). Die Ausmusterung und Aus¬
lese für die Streifendienst-Gefolgschaft erfolgt
rechtzeitig durch die ff.
DAF-Ansprüche aufrechterhalten!
Am 31. Oktober 1940 werden die zur Zeitgültigen Monatsbeitragsmarkcn

der  DAF . außerKraft  gesetzt . Vom
1. November an dürfen nur noch die neuen
Beitragsmarken  benutzt werden. Es ist
also erforderlich, daß alle Beitragsrück¬
stände  bis dahin beglichen werden. Das ist
deshalb besonders wichtig, weil alle Lei-
stungseinrichtungen der DAF .. die Unter¬
stützungen, die Maßnahmen der Berufs-
wziehung, die umfangreiche KdF.-Arbeit, die
Rechtsberatung usw. nur in Anspruch genom¬men werden können, wenn die Beiträge lau¬
send und ordnungsgemäß entrichtet worden
und. Diejenigen Schaffenden, die also ihre
DAF.-Mitgliedsbücher bis zum 31. Oktober
aichr in Ordnung bringen, laufen Gefahr,
diese wertvollen Ansprüche zu verlieren.

Prüfung für Stenotypistinnen
Für die Leistungsprüfungen in Kurzschrift

und Maschinenschreibender Industrie - und
Handelskammern ist nunmehr eine für sämt-
lühe. Kammern gültige und vom Reichswirt¬
schaftsminister genehmigte Satzung  geschaf¬
ft worden. Neben der Bewertung sind damit
auch die verschiedenen Arten von Prüfungen
relchseinheitlich geregelt. Die Leistungsprtt-
fungen in Kurzschrift und Maschinenschreibenwerden vom Arbeitsamt in das Arbeitsbuch
eingetragen. Besonders Tüchtige können auch

eine Prüfung in fremdsprachiger Kurzschrift
hei den Industrie - und Handelskammern ab-
legen. Ueber die Einzelheiten der Leistungs¬
prüfungen sowie über die zu entrichtenden
Gebühren gibt ein Merkblatt ausführliche
Auskunft, das bei den Kammern bezogen wer¬den kann.

Die Anmeldung  zur Prüfung hat bei
den zuständigen Industrie - und Handelskam¬
mern, in unserem Gau in Stuttgart , Ulm,
Nottweil und Reutlingen sowie bei den Han¬
delskammernebenstellen in Heilbronn, Heiden¬
heim und Ravensburg zu erfolgen. Die nächste
Stenotystipenprüfung für Anfänger findetEnde Oktober statt, während für die anderen
Prüfungen der 9. und 10. November festgesetzt
sind.

Mehr Maulbeeren anpflanzen!
Die große Wichtigkeit des Seidenbaues ist

während des Krieges ganz allgemein erkannt
worden. Man trifft aber vielfach auch schon wie¬
der auf Zweifel, ob denn der Staat auch nach
Beendigung des Krieges noch Interesse daran
hätte, ob also nicht alle Förderungsmaßnahmen
anfhören und eine Wirtschaftlichkeit des Sei¬denbaues wieder in Frage gestellt wäre. Diese
Auffassung ist vollkommen abwegig.  Seidewird für die Wehrmacht und für viele andere
technische Zwecke auch im Frieden benötigt,und wir sind noch weit davon entfernt , den
unbedingt notwendigen Bedarf selbst erzeu¬gen zu rönnen. Dies soll und muß Uber er¬
reicht werden, und es darf niemals wieder
dahin kommen, daß wir unsere Selbständig¬
keit aus diesem Gebiet verlieren. In erster
Linie ist zur Erreichung des Zieles die wei¬
tere Vermehrung der Maulbeer¬pflanzen  notwendig . Es ist setzt an der
Zeit, sich über den Platz und die Art der evtl,
vorzunehmenden Anpflanzung schlüssig zu
werden, um die notwendigen Bodenvorberei¬
tungen durchführen zu können, so daß im
Frühjahr zur Pflanzzeit alles Wohl vor¬bereitet ist. Sind keine besonderen Boden¬
arbeiten notwendig, so kann die Anpflan¬zung auch im Herbst, also etwa Ende Oktober.
November bis in den Dezember, hinein bei
offenem Wetter vorgenommen werden. Die
Preise für Maulbcerpflanzen sind einheitlich
für das ganze Reich festgesetzt. Bestellungen
nimmt die Reichssachgrnpve Seidenbaner e. V..
Berlin W. 50, entgegen. Sie erteilt auch sonst
Auskunft.

Volle Auswertung der Nährstoffe
Ein Wort an die Hausfrauen ! Es kommt

in der Ernährnngswirtschaft daraus an, daskür eine aesunde und krästiae Ernährnna so

hochwertige Gemüse  bei der Zubereitung
und in der Erschließung der Nährstoffe jeder¬
zeit voll auszunützen. Hierzu gehören einmal
die Mitverwendung der vitaminreichen Au¬
ßenblätter und des Strunks sowie größte
Sorgfalt beim Putzen des Gemüses. Zum an¬
deren aber sollte jede Hausfrau darauf be¬
dacht sein, immer nur möglichst frisch erwor¬
benes Gemüse in der Küche zu verwenden und
sich jeweils nicht mehr Frischgemüse zuzn-
legen, als sie laufend benötigt oder aber ohne
Gefahr des Verderbs aufbewahren kann.

Beim Kochen ist auf die Erhaltuna aller
Nährstoffe Bedacht zu nehmen. Gemüse soll
man so schonend kochen, daß die Nähr - und
Schutzstoffe unbedingt erhalten bleiben. Au¬
ßerdem empfiehlt es sich, einen Teil des Ge¬
müses nicht mitzukochen, sondern am Schluß
roh in das Gericht hineinzugeben.

In vielen Fällen ist es am besten, das Ge¬
müse überhaupt nicht zu kochen, sondern in
roher Form als Frischkost  anzurichten.
Rohes Gemüse sättigt besser und ist. im Voll¬
besitz seiner Vitamine, gesünder. Schließlich
sei noch betont, daß der vernünftige Verbrau¬
cher nicht auf Lieferung nur jungen Gemüses
besteht, sondern das gesündere vollausgcwach-
sene Gemüse bevorzugt.

Sparkaffenmittel für den Eigenheimbau.
Zur Förderung des Wohnungsbaues, insbe¬
sondere der Errichtung von Eigenheimen, hat
sich der Reichswirtschaftsminister damit -ein¬
verstanden erklärt, daß die Sparkassen in An¬
rechnung auf das Hhpothekenkontingent von
50 v. H. der Spareinlagen bis zu 2 v. H. ihres
Spareinlagcbestandes der für ihr Geschäftsge¬
biet zuständigen öffentlichen Bauspar¬
kasse darlehensweise  zur Verfügung
stellen.

Dsckenpfronn, 6. Okt. Der Unteroffizier in
einem Kampfgeschwader Albert Reißer
wurde für hervorragende Leistungen mit dem
Eisernen Kreuz I . Klasse ausgezeichnet. Schon
seit dem Polenfeldzug trägt er neben anderen
Auszeichnungen das E. K. II.

Calmbach, 6. Okt. Ein bedauernswerter Un¬
glücksfall ereignete sich am vergangenen Don¬
nerstag. Auf einem Mer neben der Enz unter¬
halb Calmbachs war eine in den 60er Jahren
stehende Frau mit Herbstarbeiten beschäftigt.
Sie geriet mit einem Handkarren in die dort
tiefe Enz und wurde von der reißenden Strö¬
mung abgetrieben. Obwohl der Unfall bemerkt
wurde und ein junger Mann sofort ins Wasser
sprang, konnte die Frau nur noch als Leiche
geborgen werden. Vermutlich war der Tod durch
Herzschlag eingetrctcn.

Oie„fliegende"NSV.-Säuglingsschwester
Sie üksrrvacht ckis Lesuuckbeit unserer Kleinsten

Zeit ist in vielen Kreisen um
eben der NSV .-Volkspflcgcrin

Seit einiger
seres Gaues ne!
zur Bewältigung des großen Arbeitsgebiets
die ..fliegende " N S V. - Säuglings¬
schwester  eingesetzt. Uebriaens handelt es
sich bei dieser Einrichtung nicht um eine vor¬
übergehende Kriegsmaßnahme, sondern die
fliegende NSV --Sänglingsschwester wird auch
nach dem Kriege den Müttern des ganzen
Kreises mit Rat und Tat zur Seite stehen.

*
Schwester Elfriede tritt auf die Pedale ihres

Fahrrades , wie wenn sie das Tempo eines
Sechstagerennens herauszuholen hätte. End¬
lich nimmt die Landstraße ein Ende und sie
bat die ersten Häuser eines Dorfes auf der
Alb erreicht. Gleich am dritten Hans macht
sie halt, denn hier hat sie nach dem kleinen
Georg zu schauen. Vom ,'rzt bat sie erfahren,
daß das halbjährige Bübchen einen zwar nicht
gefährlichen Hautausschlag bat. doch immer-
yia muß das Kind sorgfältigst behandeltwerden, wenn die Sache nicht schlimmer wer¬
den soll. Als sie die Stube betritt , schlägt ihr
dumpfe Luft entgegen. Die geschlossenen Fen¬
ster und zugezogencn Vorhänge verwehren
Licht und Luft den Eingang . Mit einemGriff hat Schwester Elfriede die Sachlage
geändert und nun strömt die frische Luft dcS
herrlichen Sommcrmorgcns herein.

..Wo ist denn die Mutter ?" fragt die Schwe¬
ster das Illiäbriae Mädel, während sic an den
Wagen des Kindes tritt . ..Draußen auf dem
Kartoffelacker." lautet die Antwort . „Und wer
schaut nach Georg und macht dem kleinen
Mann seine Umschläge?" — „Ich," kommt eS
sehr zaghaft von den Lippen des Mädels.

..So . dachte ich mir's doch. Da komm ick, ja
gerade recht." Und nun l 'ginnt die Schwester
sachgemäß und schnell alles zu richten. Mit
sanfter Hand lost sie den Umschlag, bringt
irische Salbe auf den Ausschlag und verbindet
hernach wieder das Kind. Das Mädel hat

dann:
Dann

ganz genau zugeschaut und meint
„Jetzt weiß ich, wie m. n's macht."
ims recht," lobt Schwester Elfriede. „Jetzt zeig
ich dir noch, was du beim Schöpple anders
machen mußt als sonst und morgen schau ich
wieder nach, ob alles klappt." --

Das alles hat kaum eine Viertelstunde ge¬
dauert und schon ist die NSV .-Säuglings-
schwester wieder unterwegs. Dieses Mal gilt
es, eine innge Mutter zu besuchen. Bon den
Standesämtern des Kreises erhält sie jeweils
Meldung über alle Geburten , so daß sie da
immer aus dem Laufenden ist. Die jungeMutter ist eben beim Vespern. Das ist in
der Ordnung . Aber nicht in Ordnung ist, daß
die fnnge Frau als wichtigsten Bestandteil
dieses Vespers eine Flasche Bier vor sich
stehen hat. Mit Entsetzen erfährt die Schwe¬
ster, daß alle Wöchnerinnen des Ortes der
Sitte geniäß zweimal am Tage eine Flasche
Bier austrinken . „Ich will doch mein Kind
stillen und Bier ist das beste Mittel , daß man
reckt viel Milch hat," verteidigt sich die Mut¬
ter. Diesmal ist Schwester Elfriede nicht in
einer Stunde fertig, denn es dauert einige
Zeit, bis sie der Frau überzeugend ausein¬
andergesetzt hat. wie gesundheitsschädiaend
für sie und das Kind das Bier und der Most
sind. Als sie dann geht, bat die Schwester das
Versprechen der funaen Frau , daß diese wah¬
rend der aanzen Zeit des Stillens kein Bier
mehr zn sich nimmt und dem Kind auch in
den späteren Monaten und Jahren keinen
Most gibt.

Es aibt noch einiges hier im Ort für
Schwester Elfriede zu tun . Eine Besprechung
mit der Hebamme aibt ihr wertvolle Finger¬
zeige. wo sie anvacken muß. um ihre schwer¬
wiegende Aufgabe erfolgreich durchzufsibren.
nämlich die Säuglinassterblichket
erfolgreich zu bekämpfen und auf ein Mindest^maß herabzudrücken. — und außerdem dei«
Ursachen derselben, die natürlich in den ein-!

zelnen Gegenden verschieden sind, auf deck
Grund zu kommen. Sie wird in dieser Arbeit
von allen in Frage kommenden Stellen wie
Aerzten, Hebammen, Standesämtern , Partei-
stellen, staatliches Gesundheitsamt und Amt
für Volksgesnndheit tatkräftig unterstützt. ,

Als Schwester Elfriede bei all den Müttern
reihum gewesen ist, da ist es hoher Nachmit¬
tag und ganz plötzlich kommt es ihr zum Be¬
wußtsein, daß ihr Magen knurrt und der
nun auch sein Recht verlangt . Nachher aber
ging's noch schnell zu Frau Huber, deren

Der Hamster, in manchen Gegenden auch
Kornwurm genannt, ist ganz unschuldigerweise
zu der zweifelhaften Ehre gekommen, als ab¬
schreckendes Beispiel zu dienen.

Wie dem aber auch sei, Schuhcreme braucht
nicht aus Vorrat gekauft zu werden. Wenn die
Erdal -Blechdose mal -nicht da ist, nimmt man
die Erdal-Nachfüllpackung und setzt sie in die
leere Erdal-Blechdose ein. Man braucht nicht
wahllos zu kaufen, denn Hamstern ist unnötig.
Man kauft in aller Ruhe das altbewährte Er-
dal, ob Blechdose oder Nachfüllpackung. Es ist
eins und dasselbe, in Menge und Qualität!
Kleines scvwereu Durchfall Hat, wobei es
leider die Mutter mit der Diätnahrung nicht
sehr genau nimmt. Frau Huber erklärt, so
viel Zeit, um jedesmal den Reisschleim her¬zustellen, habe sie neben der Feldarbeit nicht!
Wie ihr aber die Schwester zeigt, wie schnell
und einfach man einen solchen Reisschleim
zubereiten kann, da wird die junge Fraufreundlich und zutraulich und bittet veim
Abschied die Schwester, sie möchte doch bald
mal wieder reinschauen, sie würde' so schwer
mit dem Kind znrechtkommen.

*
Solange ich das schreibe, ist die „fliegende"

NSV .-Säuglinqsschwestcr schon wieder an
einem ganz andern Zipfel des ihr anvertrau¬
ten Kreises und sorgt auch dort dafür , daßdie Mütter ihre Kleinen sachgemäß ernähren
und pflegen; denn nur so können aus den
Kleinen aesunde Mütter und kräftige Solda¬
ten und Arbeiter werden. Denn diese Kleinen
und Kleinsten sind es, die einst Deutschlands
Größe und Macht zu wahren haben. U. LÜ!

Wochendienst-plan der HI.
HJ .-Gefolgschast 1/401

Montag:  Der Führerzug tritt um 20 Uhr
an der alten Post an. Schreibzeug! (theoret.
Prüfung Waffen-Schießlehre).

Mittwoch:  Die Gef. 1/401 tritt vollzählig
um 30 Uhr an der alten Post an. Schreibzeug!
(theor. Prüfung in Geländedienst).

Sonntag:  Schießen für- den K.-Schein.
Näheres wird noch im Dienst bekanntgegeben.

BDM .-Mädelgruppe 1/401
Dienstag:  20 Uhr Georgenäum, Singen.
Mittwoch:  20 Uhr Sanitätskurs für alle

Mädel, die sich am Dienstag gemeldet haben.
(20 Uhr Wohnung von Jgn . Dr . L. Köbele).

BDM .-Werkgruppe 1/401
Montag:  19 .30 Uhr Kochen (Kaffeehaus).
Mittwoch:  19.30 Uhr Nähen (Frauenarbeits¬

schule).
Freitag:  20 Uhr Gymnastik (Turnhalle).

Dar cker̂ kr/re/rsae-̂,
k/-öoot -/agck- anck Äc/rera/rgs veröck/rcke»

ckas cker Oberdekeklskaber cker Kriegsmarine ,Oroü-
ackmiral l) r. k. c. paecker eingekülirt Kat. Das Ab-
aeicken cvirci als Anerkennung kür erkolgreicke
Tätigkeit cker Lesatrungen ckieser kleinen kakr-
reuge verließen, ckie in entsagungsvollem Dienst

bei jeckem Vielter treu ikre p klickt erküllen.

11 vvv Stück Vieh für das Elsaß. Zur Auf¬
frischung des durch die Franzosen völlig dezi¬mierten elsässischen Viehbestandes wurden
kürzlich 11000 Stück Vieh nach dem Elsaß ge¬bracht. Das Vieh kommt aus Teilen von Süd¬
deutschland  und aus Dänemark und wird
den elsässischen Landwirten zur Verfügung
gestellt. Äußer Nutz- wird auch Zuchtvieh ein»geführt.

IleLvksposL
,l-

mü Sem
Me sinck vir heute auks Sparen eingestellt , um in allen Lebenslagen sicher au sein. Das
Postsparbuch mackt ckas Sparen groücr unck kleiner Lerrägc für ckea Sparer in cker Heimat
ebenso leickk unck bequem wie kür cken Sparer an cker prontl Oinaahlungen unck Abhebungen
können bei sämrlicben Postämtern . Poststellen unck Danckauslellcrn in LroLckeutscklanck
vorgenommcn vercken. Selbst kleinste kkennigbeträge können in k-orm von Lrickmarken
mit cker Postsparkarte kür ckas posrsparbucb ausammengerpart vercken. IVer im pelcke stellt,
kann seine Ersparnisse mit kelckaablKarte auf sein eigener posrsparbucb ocker auk ckas post-
sparbucb von Angehörigen einaahlen . Desbalb ist ckas postsparbuck ckie gegebene Sparmög-
lickkeit kür jecken Deutschen . Lehen Sie noch keure au Ihrem Postamt . Verlangen Sie
ckie ausführliche „Anleitung kür Postsprrer" unck lassen Sie sich ein Postsparbuch ausstellen.
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ZM Lvoynzimmer oes Äerwatteryaujes
wax der Abendbrottisch gedeckt, als sie ein¬
trat . Der Herr Rittmeister suchte die Frau
Gräfin schon seit dem Mittag , richtete Mir¬
ko aus.

Lite beruhigte Mirko , den Burschen habe
sie wieder weggeschickt. Und sie selbst-
sie sei ein wenig spazierengegangen . Bei die-
ser Feststellung blieb sie auch, als sie eine
Stunde später neben Plessow am offenen
Fenster des Wohnraumes stand . Es wider¬
strebte ihr , den Leutnant Pawel Nikolai-
witsch zu verraten , den doch gute Absichten
ihr gegenüber nach Heidkuhnen getrieben
hatten.

„Du hast ein Geheimnis vor mir !" In
Plessows hartes , mageres Gesicht traten zwei
steile Falten . Es war ihm noch nie zum Be¬
wußtsein gekommen , daß die kleine Frau vor
ihm ein zweiter Mensch war . Als sein eige¬
nes Ich betrachtete er sie seit seinem Hoch¬
zeitstag . „Wer war der Bursche , von dem
mir Mirko berichtete ?"

Lite neigte den Kopf . „Ich kann es dir
nicht sagen , Gustav ." Sie dachte daran , wie
sie auf den Geliebten einen schweren inne¬
ren Streit heraufbeschwor , wenn sie ihm den
Russen nannte . Plessow mußte als Soldat
unbedingt die Verfolgung aufnehmen , als
ihr Gatte aber war er dem Leutnant zu
Dank verpflichtet . Wossil Petrowitschs in in¬
nerem Kampf zerrissenes Gesicht stand ihr
jäh vor Augen . Er hatte auch zwischen Pflicht
und Freundschaft entscheiden sollen . Gustav
durfte nicht in diesen Zwiespalt hineingezo¬
gen werden . Und wenn er ihr das Leben
zur Hölle machte.

„Also du willst nichts sagen ?" An des
Rittmeisters Schläfen schwollen dick unter
dem weißen Verband die Adern an.

„Ich habe dir doch ulles gesagt !" Lite
wollte nach des Mannes Händen fassen. Er
entzog sie ihr barsch.

„Es ist Krieg , Elisabeth ! Wir müssen al¬
les ins Auge nehmen . Es geht nicht , daß
du Geheimnisse für dich behältst , die dir nicht
allein gehören dürfen !"

Lite wand sich. Dkr Vorwurf des Mannes
kränkte sie, daß sie hätte laut weinen mö¬
gen. Aber es gao in dieser Stunde ein an¬
deres als sie selbst: Gustav . Er schritt schon
jetzt so aufgeregt durch den Raum , krumpf¬
te die Hände ineinander . Es würde ihm
nicht anders ergehen als Wossil Petrowitsch,
der sich zur schwersten Pflicht endlich ent¬
scheiden mutzte.

Plessow schloß das Fenster . „Es ist spät,
wir wollen schlafen gehen ." Seine Stimme
war schwer. „Du solltest doch in diesen Wo¬
chen gelernt haben , daß es wichtigere Dinge
im Leben gibt als Privatgeheimnisse ." Er
versuchte den Vorstoß noch einmal . „Wer
war der Bursche ? Mirko fand ihn verdäch¬
tig .. Er soll mit russischem Akzent gespro¬
chen haben !"

„Es war ein Bauernbursche !" Die unge¬
wohnte Lüge einem geliebten Menschen ge¬
genüber färbte Lites Gesicht dunkelrot.

Noch ehe Mellon » ibr die Lüae beweisen
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Ucksder-UsviitssoiLutL ckureL Vvrlsx Oskar Avisier, N brclsu
konnte , öffnete sich die Türe . Leutnant Mül¬
ler meldet in aufgeregtem Tone , man habe
vergangene Nacht eine russische Uniform
drüben im Wald gesunden . Die Russen schick¬
ten Kundschafter aus . Man müßte wohl
größte Vorsicht bewahren.

Lite war so blaß geworden , daß Plessow
dem Diensteifrigen , der schon Verhaltungs¬
maßregeln Vorschlägen wollte ^ abwinkte.
„Es ist gut !" Er nickte dem Leutnant , zu
gehen . Langsam wandte er sich Lite zu. Sie
stand mit hängenden Armen vor chm, le¬
bengewordenes , schlechtes Gewissen . „Der
Bursche war ein Russe ! Lite , weshalb schützt
du Plötzlich die Russen ?" Plessow stand vor
einem Rätsel , das er nickt zu lösen verstand.

„Ich schütze die Russen nicht. Nur dich!"
hätte die Frau sich wehren mögen , aber sie
mußte schweigen. Keinen Blick schenkte ihr
der Rittmeister mehr . Aber sie wollte diesen
an sich widersinnigen Verdacht lieber ertra¬
gen, als daß sein Gewissen aufs schwerste
in Widerspruch geriet.

Plessow ging voraus , ordnete noch einen

Befehl für den nächsten Morgen an.
Lite wollte das Fenster schließen, als ihr

ein Stein vor die Füße fiel , der ein Zettel¬
chen beschwerte . „Ich muß Sie sprechen, am
Waldeingang ." Und unten in Russisch stand
gekritzelt: „Es geht um das Lebey des Ritt¬
meisters Plessow !" Lite drehte das Blätt¬
chen Papier nach allen Seiten . Der Inhalt
blieb der gleiche. Es geht um das Leben des
Rittmeisters Plessow !, das war das Stich¬
wort , aus das hin es für die Frau keine Ent¬
scheidung mehr gab . Sie mußte handeln.

Wie eine Schlafwandlerin legte sie sich we¬
nige Minuten später neben Plessow zur
Ruhe . Er hatte einen schnellen , sicheren
Schlaf . Schon eine halbe Stunde später ge¬
lang es ihr . sich sprrzustehlen.

Die Nacht stand dunkel und schwer im
Raum , als Plessow kurze Zeit später durch
einen heftigen Luftzug erwachte . Von seiner
Frau fand er nichts anderes als ein Zettel¬
chen, das über ihre Decke tanzte : „Ich muß
Sie sprechen, am Waldeingang ." Die rus¬
sischen Schriftzeichen konnte er sich nicht deu¬
ten . Plessow , der das Leben so rein und
und klar anschaute , in Peinlich genauer
Scheidung von schwarz und weiß , fand sich
dem größten Rätsel seines Lebens gegenüber.
Wie ein Held hatte Lite gehandelt . Man ver¬
dankte ihr aus deutscher Seite unendlich
viel . ' V

(Fortsetzung folgt .)

Freude " auf AnregungHSS
kommandos neue je vier Tage dauernde
Lehrgänge für Singelester  in der
Wehrmacht eingerichtet . Am Sonntagvormit¬
tag wurde der 5. Lehrgang mit einer Mor¬
genfeier  abgeschlossen , 30 Webrmachts-
angeüöriae holten sich hier das Rüstzeug fürihr künftiges Wirken als Singeleiter in ihren
Einheiten . Mustergültiges wird in diesen

Glückwünsche
für/ / -Gruppenführer Kaul

Stuttgart . Der Führer des sf - Oberab-
schnitts und Höhere ts - und Polizeiführer
Sudwest , kk - Gruppenführer Kaul,  beging
am Samstag seinen 50. Geburtstag . Aus die¬
sem Anlaß fand am Freitagabend ein Stand¬
konzert  Les Musikzuaes des st - Oberab¬
schnitts Südwest statt . Am Samstagvormit¬
tag konzertierter der Musikzug der tt -Ver-
fugungstruppe Ellwange » und der Musikzug
des Kommandos der Schutzpolizei Stuttgart
vor der Wohnung des Gruppenführers.

Im Laufe des Vormittags konnte ts -Gruv-
penführer Kaul außerordentlich zahlreiche
Glückwünsche entgegennehmen , unter anderem
von sämtlichen Führern der ihm in seinem
Dienstbereich unterstellten Einheiten und
Dienststellen . Bei dem Empfang überörschten
ferner die Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen sowie des Staates Glückwünsche,
so unter anderem ss - Oberführer Müllerim Namen der Allgemeinen ss, -Oberführer
Dr . Scheel tm Namen der Sicherheitspoli¬
zei und des SD . und Generalmajor Wink¬ler  im Namen der Ordnungspolizei . Ferner
beglückwünschte Ministerpräsident . SA .-Ober-
gruppenfiihrer Mergenthaler  den Grup¬
penführer . In Vertretung des Innenministe¬riums war Ministerialdirektor ff -Oberführer
Dr . Dill  erschienen . Weiter überbrachten
Glückwünsche unter anderem der Regierungs¬
präsident von Sigmaringen -Hohenzollern , ff-
Standartenführer D a r s e n . Landesbauern¬
führer ff -Oberführer Arnold.  Gaupropa¬
gandaleiter Mauer,  Gauschatzmeister Vogt,
Gauobmann Schulz,  Gaufrauenschaftslei¬
terin Haindl.  Im Auftrag des Reichsar¬
beitsdienstes gratulierte Generalarbeitsführer
Müller,  im Auftrag des Luftschutzes Gene¬
ralluftschutzführer SÄ .-Brigadeführer Lie¬
be !, ferner Polizeipräsident Generalmajor
der Ordmmasvoliaei a. D . Schweinle und

"er Kommandeur der Schutzpolizei Stuttgart.
Oberst Mühe.  Die Glückwünsche von ff-
Gruppenführer General Reinhardt,  dem
Führer des Reichskriegerbundes , überbrachte
/- -Obersturmbannführer Prechter.  Weiter
überbrachten Glückwünsche Vertreter des
Oberbürgermeisters der Stadt Stuttgart , der
K-Gebietssührer der Hitler -Jugend , Gebiet
Württemberg , und die Führerin des BDM --
Obergaues Württemberg.

Gauleiter Reichsstatthalter , ff -GruPPenfüh-
rer Murr  hatte bereits vor seiner Reise
nach dem westlichen Kriegsschauplatz persön¬
lich seine herzlichsten Glückwünsche ausgespro¬chen.

Oberbannsührer Gustav Memminger
Pressechef der Reichsjugendführung

2 I Le a b e r i e b t <1e r 3 - k r o » » « ^
s. Stuttgart . Reichsleiter Baldur " von

Schirach berief den Gebietsführer Kauf¬
mann,  Chef des Presse - und Propaganda¬
amtes der Reichsjugendsührung als persön¬
lichen Referenten in seine Dienststelle nach
Wien . Zu seinem Nachfolger als Chef des
Presse - und Propagandaamtes ernannte
Reichsjugendführer Äxmann mit Zustim¬
mung des Reichsleiters für die Jugend¬
erziehung den Oberbannführer Gustav Mem¬
min  g e r,  der , aus Württemberg stammend,in unserem Gau als Hauptschriftleiter der
„Reichssturmfahne " bekannt ist.

Soldatenlied als kraftquell
KDF . bildet Singeleiter der Wehrmacht aus

Stuttgart . Die Pflege des guten Solda¬
tenliedes schenkt der Stellv . Kommandierende
General des V. AK. und Befehlshaber im
Wehrkreis V., General der Infanterie Osi¬
tu ald,  seine besondere Aufmerksamkeit . Nach¬
dem die Waffen im Westen ruhten , hat die
Gandienststelle der NSG . . „Kraft durch

Baun  sowie Musikreferent Beutel  seinen
Dank aussprach . Gaureferent Baun  gab in
seiner Ansprache seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß diese Bestrebungen dis Anerkenn
nung des Wehrkreiskommandos gefunden
haben.

Handschuhe für unsere Soldaten.
NS .-Frauenschaft unermüdlich tätig A,

Stuttgart . Während der ganzen FrühjahrS-
und Sommermonate wurden in den Niih-
stuben der NS - -Frauenschaft  mit Hoch¬
druck Berge von zerrissenen Soldaten¬
socken  gestopft , zum Teil auch selbst gewa¬
schen. Im Kreis Stuttgart allein sind es über
10 000 Socken geworden , die nicht nur in den
Nähstuben selbst, sondern in den Heimabenden
und zu Hause von der NS .-Frauenschaft und
den im Deutschen ,Frauenwerk helfendenFrauen wieder in tadellosen Stand gesetzt
wurden . Da die Frauen sich in dieser prak¬
tischen Arbeit so gut bewährten , hat sie die
Wehrmacht über das Note Kreuz nun wieder
mit einer besonderen und diesmal etwas kniff¬
ligen Arbeit betraut . Es ist nämlich auch für
geschickte Frauen keine Kleinigkeit , an alte
Handschuhe  einzeln die Finger anzu-
stricken  und dann die Handfläche und die
Finger mit Filz zu besetzen. Und wenn nun
in der ansehnlichen Zahl von 4000 Paar Hand¬schuhen allein für den Kreis Stuttgart und
25 OM bis 30 000 Paar für den ganzen Gau
diese Arbeit anrückt , dann heißt es sich dran¬
halten . Schon überall sind die Frauen jetzt
eifrig bei der Arbeit . Allerdings werden noch
viele helfende Hände gebraucht und der Ruf:Freiwillige vor!  meldet euch bei euren
Ortsgruppen ! ist angebracht . ^

2ö Elsässer wollen zur SA.
Achttägiger Lehrgang auf dem Haigern
Heilbronn . Vom 28. September bis 5. Ok¬

tober führte im Städtischen Kinder -Erho«
lungsheim Haigern bei Heilbronn die SA .»
Gruppe Südwest einen Lehrgang durch für
SA . - Unterführer - Anwärter  aus
dem Elsaß , zu dem sich die Teilnehmer frei¬
willig gemeldet haben . Es handelte sich um
Männer aus dem Kreise Molsheim , die dem
„Elsässer Heimatbund " angehören . In seiner
Eigenschaft als SA .-Standartenführer benützt
Oberbürgermeister H. Gültig  gegenwärtig
seinen Urlaub dazu , um sich Aufbauzweckender SA . im Elsaß zu widmen . Dabei fiel ihm

An diesem von Hanptsturmführer Augu
KlemPP  geleiteten Lehrgang nahmen Män¬ner der verschiedensten Berufe teil . Ein aus
sechs Tage verteiltes Programm weihte die
SÄ .-Unterfnhrer -Anwärter in die Grund¬
begriffe des Wesens der SA . ein . Brigadcfüh-
rer Kraft  besichtigte den Lehrgang ; mit
herzlichem Händedruck begrüßte er jeden ein¬
zelnen Man »- _ . .._ ——

I§8 .-kresso ^VUrttemderg 6md8 . Ossamtleituntz 6 . öosß-
2 « r , LtuttZart , k' rieÜricdütr . 13 . VorlLZsIsitsr iru6 Zeftrrkt»
Isiier kV H. Lokssls,  Verlaß : kedvsrLVLlü -VVsolil
6md8 .. Oruelc : X. OsIsedlSßvr 'sedv Lricdäruekerei Lalv.

2 . 2t . krvisUsts 5 xMtix.

Verkaufe
am Mittwoch

1 Handnähmafchine . 5 RM .,
2 Iagdstück , 5 RM .. 1 Wand-
uhr » 3 RM ., 1 schwarzen Roch
mit Zylinder . 5 RM ., 1 Radio,
Riemen . Halsbänder » «sw.» S
Stück Schneefanggitter , 2 Paar
Borfenster!

Knoll , Vorstadt 29

kür elvalge keüler lv
ümelM

a«/ «Kiteott. Fesräe/eö.

een skmk, ü- er/rekm-'n n>r>

ü«Ft »'m / oberes«

ra sr/lreiär/r.

Calw , 5. Oktober 1940

Todesanzeige
Nach schwerer Krankheit ist heute, Samstag abend,

mein lieber Mann , unser guter Vater

Wilhelm Herrmann
im Alter von 65 Jahren sanft entschlafen.

In tiefem Leid
Fra « Anna Herrman « geb. Füll

Dir Söhne : Wilhelm Herrmann z. 3t . im Felde
Hans Herrman « z. 3t.

Die Töchter: Sretel Herrmann
Sertrnd Herrmaun

im Felde

Beerdigung Dienstag nachm. 2 Uhr von der Fried
Hofkapelle aus.

vsuer-
«ellen
von l-inie
unällleZsor
von

Vüsrmstt

Lßassnßsselsn
Das Wasser Kobs ick als ärrnei tzstrocktst
unct out cksss Wsiss bin ick cks kotrüncivog
cier klare losgeworcisn . klein teilten Kobs ick
isiri 17 lotirs unct micti so cturckgssclilogsn
ibrWasser bsili . K4. käLKLll , Kaufmann,uöb-

lingsn <koctsn >, kokokoksvoOs 29 . 12. Yogurt 1? Zg.
10 gcohs kkrcksn kkt 11.60. 50 yrohe klsscken kkt 15.—. krack»tiic
unci rurück kragl «tsc öcunnen. ktei/aueii« Karlrroruäs». kiskiccksriZHIr

W

WM » « Kl WMW M
Die §8 ll und 14 der Satzung der Kreissparkasse Calw wurden mit Geneh¬

migung der Mimsterialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung Stutt¬
gart vom l4 . 8. 1940 dahin ergänzt , daß die Verwalter der Einmannzweigstellen
ermächtigt werden können , bei Ein - und Rückzahlungen allein rechtsverbindlich
zu zeichnen.

Die Neufassungen der eingangs erwähnten 88 der Sparkassensatzung sind
in den Geschäftsräumen der Kreissparkasse in Calw , Mensteig , Bad Liebenzell,
Nagold , Neuenbürg und Wildbad öffentlich angeschlagen.

Calw , den 2. Oktober 1940.

Vorsitzender des Berw. Rats der Kreirsparkaffe Calw
Ter Landrat : Dr . Haegele.

Lsiw, den7. Oktober 1940

Mein geliebter Mann, unser treurorgenaer Vater

Lelinaurer
Ist uns freltsg früh V-2 Uhr nach kurzer»schwerer Krankheit im Mer von 52 Jahrenentrissen woräen.

In tietem Leiä

?rsu Martha Zchnsuker geb. frey
mit siinäern:

strinr . Msnlreck. waltrsut . kckart

Leinem Wunsch entsprechen!! Hst sie Einäscherung In aller 5tiiie statigelunäen

MSdchen-Gefuch
Suche in Dauerstellung zum Eintritt für Ende Oktober,spä¬
testens Mitte November, zuverlässiges Allein -Mädchem . Bei
Eignung wird für die Saison guter Posten in Aussicht ge¬
stellt.

«d » n Hotel Hiefch . Vad Leinach

Dann für El- üb« slü„i°-, «an °nd'« S
aber gesucht« G-g-nständ« dmch»»»tt»«» t» da ^ !ch««V»a» - Wacht?
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